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„Wir machen alle Detektivarbeit“
Spurensuche – Arbeitsgruppe Familienforschung besteht seit zwanzig Jahren – Dokumentation der Dorfgeschichte

VON ANNETTE
WANNEMACHER-SAAL

Zur 1150-Jahr-Feier Arheilgens im
Februar 1987 hat sich die Arbeits-
gruppe Familienforschung erst-
mals getroffen, um das große Ju-
biläum der Gemeinde im Norden
von Darmstadt vorzubereiten.
„Da hatten wir den Bazillus in uns
und wollten alle weitermachen“,
sagt Helma Richter lachend.

Und das tat die Gruppe: Seit
20 Jahren kommen die Familien-
forscher zusammen – derzeit in
einem Nebenraum der Arheilger
Ortsverwaltung – und bespre-
chen, wer an welcher Ahnentafel,
an welchem Stammbaum oder
Stammblatt arbeitet, sie helfen
sich gegenseitig, wenn ein Mit-
glied der Arbeitsgruppe bei der
Recherche zu einer Familie hängt,
und, ganz nebenbei, schreiben sie
auch noch Bücher. „Arheilger Fa-
milien“, erschienen im Sommer
2004, ist eines davon. Es verfolgt
den Werdegang von rund neunzig
alt eingesessenen Familien im Ort
und dokumentiert ein Stück Ar-
heilger Dorf- und Zeitgeschichte.

„Jedes Bild hat eine
tragische Geschichte“

Die Historie manch einer Familie
reicht gar bis ins 15. und 16. Jahr-
hundert zurück. Die Daten su-
chen sich die Familienforscher in
alten Kirchenbüchern zusammen,
in denen bis ins Jahr 1876 alles
dokumentiert ist, was ein Mitglied
der Ortsgemeinschaft betrifft.
„Die Pfarrer waren verpflichtet,
alles festzuhalten“, sagt Else
Dann. Das waren neben Ehe-
schließungen, Taufen und Sterbe-
fällen auch Eintragungen zu un-
ehelichen Kindern. Von „liederli-
chen Dirnen“ und „Hurenkin-
dern“ ist dann die Rede.

Dass Arheilgen ein Kirchen-
buch besitzt, das bis ins 16. Jahr-
hundert zurückreicht, ist etwas
Besonderes und großes Glück für
die Familienforscher. Im Dreißig-
jährigen Krieg wurden viele Kir-
chenbücher zerstört – „nur weni-
gen Gemeinden steht so ein altes
Kirchenbuch noch zur Verfü-
gung“, erklärt Helma Richter.
Nach 1876 war es dann die Aufga-

be der Standesämter, die Daten
der Bürger zu sammeln und zu
verwalten. 

Direkt in die Geschichte Ar-
heilgens zieht auch ein Buch hi-
nein, das Alfred Schmidt veröf-
fentlicht hat. Auf 320 Seiten
schauen den Betrachter junge,
schöne, gesunde, stolze Männer
an, manche sind fast noch Kinder.
320 sind es insgesamt. Sie gehö-
ren zu den Arheilger Kriegsop-
fern, die in den beiden Weltkrie-

gen 1914 bis 1918 und 1939 bis
1945 gefallen sind. Das Buch be-
rührt – zeigt es doch, wie
schmerzlich die Gemeinde die
jungen Männer vermisst haben
mag, die nie wieder aus dem
Krieg zurückkehrten. Man spürt
die Trauer der Mütter und Väter,
die ihre Söhne verloren haben, die
Geschwister, die Freunde. Und
man kann sich vorstellen, wie
schwer es nach Kriegsende war,
in den Dörfern ohne einen Groß-

teil der jungen Männer den Wie-
deraufbau stemmen zu müssen.
„Jedes Bild hat eine tragische Ge-
schichte“, sagt Alfred Schmidt
und weiß, wovon er spricht. Auch
er hat zwei Brüder verloren. 

In dem siebenköpfigen Team
hat jeder sein Spezialgebiet: Lud-
wig Wolf etwa ist für die EDV ver-
antwortlich, er legt eine Fotothek
an, scannt alle eingehenden Da-
ten ein und legt sie ab. Zusammen
mit Ludwig Jäger sichtet er Unter-
lagen, legt sie nach Suchbegriffen
ab und erfasst die genealogischen
Daten so, dass sie bei Recherchen
auf Stammbäume und Ahnenlis-
ten zurückgreifen können.

Helma Richter ist der „Zahlen-
mensch“ der Forschergruppe –
und sie ist die einzige, die Ein-
blick in die alten Kirchenbücher
nehmen darf. Nicht immer wird
sie da fündig; dann steht ein Gang

ins Stadtarchiv an, oder eine tele-
fonische Suche beginnt.

Else Dann ist die die Spreche-
rin der Gruppe und Spezialistin
für das Sichten und Archivieren
der Fotos, Maya Merlau und Lie-
sel Nitsch archivieren, recherchie-
ren, sichten Nachlässe. „Wir ma-
chen einfach alle Detektivarbeit“,
fasst Else Dann zusammen. Das
hält die Gruppe jung – immerhin
sind sie zwischen 64 und 85 Jah-
ren alt. Und trotzdem haben sie
noch große Pläne: Ziel ist die
Gründung eines Geschichtsver-
eins, der die gesammelten Daten
und Werke der Arbeitsgruppe be-
wahren und Interessierten zur
Verfügung stellen soll. 

VORSCHAUVORSCHAU

Die nächste Stadtteilseite Arheil-
gen erscheint am 21. Februar.
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Bücher der Arbeitsgruppe
Von der Arheilger Arbeitsgruppe
Familienforschung sind folgende
Bücher erschienen: zwei Gedenk-
bände „Arheilger Kriegsopfer der
beiden Weltkriege“; „Fotografien
aus Alt-Arheilgen“; „Geschichten

aus Alt-Arheilgen“ Band 1 und 2;
„Arheilger Familien“; „Geschichte
der Arheilger Schulen und Schulge-
bäude von 1558 bis 1992“ sowie
Berichte über Arheilger Mühlen
und alte Arheilger Gasthäuser.

Arheilger Familienforscher: Else Dann, Helma Richter, Ludwig Wolf, Alfred Schmidt (sitzend), Liesel Nitsch und Ludwig Jäger (auf dem Bild fehlt Maya
Merlau) sind seit Jahren gemeinsam auf den Spuren Arheilger Familien unterwegs. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Jahrelanges Warten hat endlich ein Ende
Einweihung – Muckerhaus an der Rodgaustraße wird nach zweijähriger Bauzeit Treffpunkt für Arheilger Bürger

VON SILKE JÄHRLING

Um zwölf Uhr sind die Handwer-
ker gegangen, um 14 Uhr war der
Sektempfang, erinnert sich Sozi-
alpädagogin Franziska Schäfer
von der Arbeitsgruppe Gemein-
wesenarbeit Arheilgen, wenn sie
an die Einweihungsfeier des Mu-
ckerhauses zurückdenkt.

Der festlichen Eröffnung des
Gemeinschaftshauses an der Rod-
gaustraße Ende November war ei-
ne rund zweijährige Bauzeit und
eine jahrzehntelange steinige Pla-
nungsphase vorangegangen. Die
Bewohner der Rodgaustraße ha-
ben sich seit mehr als 20 Jahren
mit großem Engagement und

Durchhaltevermögen für den Bau
dieses Hauses eingesetzt, sagt So-
zialpädagoge Tobias Lauer. 

Nach der langen Wartezeit
störte es die Gäste während der
Festlichkeiten nicht, dass im 700
Quadratmeter großen Mucker-
haus noch einiges zu tun bleibt.
Demnächst nehmen Handwerker
die Versiegelung der Böden in An-
griff, tauschen gerissene Fließen
aus und versehen die in empfind-
lichem Weiß gestrichenen Wände
mit einer abwaschbaren Farbe.

Auch die Werkstatt ist noch
nicht komplett eingerichtet, im
künftigen Kleinkindraum steht
ein einsames Puppentheater, und
in den Büros sind noch nicht alle

Akten und Utensilien verstaut.
Trotz Baustellenatmosphäre an
manchen Stellen hätten die Be-
wohner des Viertels das Haus mit
großer Begeisterung angenom-
men, freut sich Franziska Schäfer.
Bereits am Eröffnungswochenen-
de kamen rund 500 Gäste. 

Programmnummern wie eine
Versteigerungsaktion mit Justiz-
ministerin Brigitte Zypries, ein Ki-
noabend, Hip-Hop-Projekt, Floh-
markt, Kindermalwettbewerb, ei-
ne Mundartlesung sowie Auftritte
von Theater- und Chorgruppen
Arheilger Kirchengemeinden zu
den Höhepunkten gehört. Dass
die Bewohner des Viertels bei der
Eröffnung nicht ganz unter sich

geblieben waren, freute die Sozi-
alpädagogen. 

Das Muckerhaus, das von der
AG Gemeinwesenarbeit getragen
wird, soll Arheilger Bürger unter-
schiedlicher sozialer und kulturel-
ler Herkunft verbinden, wün-
schen sie sich. Mehrere Vereine
und Gruppen aus dem Ortskern
hätten bereits Interesse an einer
Nutzung der Räume gezeigt. Das
Muckerhaus bedeutet einen Mei-
lenstein in der Entwicklung des
immer als sozialen Brennpunkt
bezeichneten Wohngebiets Rod-

gaustraße und des gesamten
Stadtteils, betont Tobias Lauer. 

Platz für Begegnungen gibt es
in dem zweistöckigen Neubau,
dessen Baukosten in Höhe von
rund zwei Millionen Euro von der
Stadt Darmstadt und dem Land
Hessen finanziert wurden, genug.
Rund 120 Quadratmeter misst der
teilbare Saal, der sich mit einer
Glasfront zur Messeler Straße öff-
net. Einrichtungsgegenstände set-
zen farbliche Akzente in Orange-
tönen. Eine Wand im Foyer ist in
einem freundlichen Apfelgrün ge-
strichen. Die Küche hat ihre ers-
ten Bewährungsproben bestan-

den. Nach dem Bewirten der Fest-
gäste, bei dem sich viele Anwoh-
nerinnen engagierten, ist ein ers-
tes Kochprojekt angelaufen. 

Montags, mittwochs und frei-
tags kochen Mütter nach der
Schule dort mit ihren Kindern.
Zur Nutzung des Gemeinschafts-
hauses hätten die Nachbarn viele
Ideen, lobt Franziska Schäfer.
„Manchmal müssen wir fast ein
bisschen bremsen.“ Auch der PC-
Arbeitsraum wird bereits gut ge-
nutzt, und ist Anziehungspunkt
vor allem bei Jugendlichen. In ei-

nem der kleineren Räume soll au-
ßerdem die Hausaufgabenhilfe,
die bislang in der Alt Lernstubb’
untergebracht war, ein neues Do-
mizil finden. 

„Am 7. Januar nehmen wir
die Beratungen auf“, kündigt
Franziska Schäfer an. Nach Fertig-
stellung des Muckerhauses wer-
den im Frühling die Bagger für ein
angrenzendes Bauprojekt anrol-
len. Neben dem Gemeinschafts-
haus wird die neue Unterkunft
des Ortsvereins des Deutschen
Roten Kreuzes (DRK) errichtet,
die das Gebäudeensemble ver-
vollständigt. 

Kinder finden sich nach
Neigungen zusammen

Jubiläum – Seit zehn Jahren bietet die 
Wilhelm-Busch-Schule Betreuung an
Wenn der Schulunterricht zu En-
de ist, steuern Priya, Martin, Shi-
vang, Emma und Charlotte einen
Container auf dem Gelände der
Wilhelm-Busch-Schule (WBS) an.
Die Kinder sind fünf von 60
Grundschülern, die das Betreu-
ungsangebot der WBS nutzen.
Außerhalb der Unterrichtszeit,
von 7.30 Uhr bis 14 Uhr, sind die
Kinder gut aufgehoben. In diesem
Jahr feiert die Einrichtung zehn-
jähriges Bestehen. 

„Mit acht Kindern haben wir
im Oktober 1997 begonnen“, erin-
nert sich Sozialpädagogin Helga
Hunth, die mit ihrer Kollegin Iris
Holschuh-Lang von Anfang an in
der Betreuung tätig ist. Bei den El-

tern stieß das Angebot auf großen
Zuspruch, so dass die Zahl der be-
treuten Kinder im zweiten Jahr
bereits auf 30 angewachsen war.
Zwei weitere Fachkräfte – Mecht-
hild Spohr und Elke Wenzel – ver-
stärken seitdem das Team. 

Untergebracht ist die Betreu-
ung in Containern, die nach der
PCB-Sanierung der Busch-Schule
auf dem Gelände verblieben sind.
Außen unscheinbar, sind sie in-
nen liebevoll dekoriert und ge-

mütlich ausgestattet. In zwei
Gruppenräumen finden die Kin-
der ein Angebot an Spielen und
Bastelmöglichkeiten, in einem
Raum können sie Hausaufgaben
erledigen. Feste Gruppen gebe es
keine, so die Betreuerinnen: Die
Kinder finden sich nach ihren
Neigungen zusammen. 

Priya (9), die gerne malt, aus-
schneidet und klebt, ist oft am
Basteltisch anzutreffen. „Ich habe
mir einen Riesen-Adventskalen-
der gemacht“, sagt sie stolz. Se-
bastian (7) spielt gerne in der Le-
go-Ecke und auf dem Bauteppich.

Auf dem Außengelände haben
die Betreuerinnen mit Kindern ein
Gärtchen angelegt, in dem sie Ge-
müse und Blumen anbauen. Der
Lohn der guten Pflege: Bei dem
Wettbewerb „Wir pflanzen unser
Frühstück selbst“ hat die Betreu-
ung der Schule einen Preis ge-
wonnen. Zur Unterstützung der
Eltern in der schulfreien Zeit bie-
tet die Betreuung sechs Wochen
pro Jahr eine Betreuung in Zu-
sammenarbeit mit der Astrid-
Lindgren-Schule an. „Die Nach-
frage ist groß“, sagt Helga Hunth.
Ausgestattet wird die Betreuung
vom Förderverein der Wilhelm-
Busch-Schule. Mit Schulleiter
Guido Bauer und dem Kollegium
besteht eine enge Kooperation. 

Dass die Bedingungen in den
Betreuungs-Containern nicht ide-
al sind, fällt angesichts der gemüt-
lichen Einrichtung kaum auf. Für
die Kinder und die Betreuerinnen
bringt die räumliche Situation je-
doch Einschränkungen mit sich,
vor allem weil kein Wasseran-
schluss und keine eigenen Toilet-
ten vorhanden sind. Mittlerweile
hat auch der Zahn der Zeit an den
Provisorien genagt, so dass die
Eingangstür nicht mehr schließt,
Rolläden hängen oder sich eine
Stelle am Fußboden hebt.

Eine Besserung der räumli-
chen Lage ist jedoch in Sicht: Im
kommenden Jahr wird auf dem
Schulgelände ein neues Betreu-
ungsgebäude errichtet. Geplant
ist, dass die Betreuerinnen und
Kinder nach den Sommerferien
umziehen können. sil

Gut aufgehoben fühlen sich die Wilhelm-Busch-Schüler bei ihren Be-
treuerinnen Elke Wenzel, Mechthild Chlupka-Spohr, Iris Holschuh-Lang und
Helga Hunth (von links). FOTO: ROMAN GRÖSSER

Fühlt sich wohl im Muckerhaus:  Sozialpädagogin Franziska Schäfer. FOTO: ROMAN GRÖSSER
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Erste neue Haltestelle
„Im Fiedlersee“

Straßenbahn – Zum Fahrplanwechsel halten
an der Station die Buslinien A, AH und WX
Zum Fahrplanwechsel am vergan-
genen Sonntag wurde an der
Frankfurter Landstraße in Arheil-
gen die erste neue Haltestelle in
Betrieb genommen. Bis die Stra-
ßenbahn wieder fährt, halten an
der Station „Im Fiedlersee“ zu-
nächst die Buslinien A, AH und
WX.

Die Station wurde an die Lage
der neuen Straßenbahntrasse an-
gepasst und liegt auf der östlichen
Hälfte der Frankfurter Landstra-
ße. Eine Wartehalle bietet den
ÖPNV-Nutzern laut Mitteilung
der städtischen Verkehrsplaner
Wetterschutz.

Die Ersatzhaltestellen an der
Kreuzung Frankfurter Landstra-

ße/ Gehmerweg haben mit der In-
betriebnahme der neuen Halte-
stelle ausgedient. Ausnahme blei-
ben die Stationen in der Straße
„Im Fiedlersee“, wo die Busse der
Linien AH Richtung Gleisschleife
Merck weiterhin halten. net
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